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Präambel

Nach Maßgabe des Gesetzes zur Förderung von Frauen und der Verein-

barkeit von Familie und Beruf in der Bundesveruvaltung und den Gerichten

des Bundes (Frauenfördergesetz - FFG) haben wir erstmals für die Jahre

1997 bis 1999 einen Frauenförderplan erstellt, der für das Statistische

Bundesamt mit seiner Dienststelle Wiesbaden, seiner Zweigstelle Berlin

und seiner Außenstelle Düsseldorf, der Beratungsstelle in Bonn-

Bad Godesberg sowie der im Zusammenhang mil dem Regierungsumzug

neu zu errichtenden Zweigstelle Bonn gilt.

Der Frauenförderplan ist jährlich an die aktuelle Entwicklung anzupassen,

nach 1 998 nunmehr für 1 999.

Aktualisiert wurden die Übersichten

) Anzahl der bewilligten Planstellen und Stellen mit Angabe der
freien bzw. freiwerdenden Planstellen und Stellen (Anlage 1),

I Frauenanteil bei den Bewerbungen und Einstellungen (Anlage 2)

I Anzahl der Beschäftigten (Anlage 3),

) Anzahl der Teilzeitbeschäftigten (Anlage 4),

) Anzahl der Beurlaubungen ohne Bezüge (Anlage 5) und

I Anzahl der Beförderungen und Höhergruppierungen bzw. Höher-
reihungen von Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten (Anlage 6).

Aktualisiert wurden darüber hinaus die Maßnahmen in den Abschnitten

,,Teilzeitbeschäftigung",,,Telearbeit" sowie,,Aus- und Fortbildung"



IST-Analyse

Die freien und freiwerdenden Planstellen und Stellen (Anlage 1) werden wei-

terhin in erster Linie benötigt, um die dem Amt auferlegten Stelleneinsparungen

erbringen'zu können bzw. das erforderliche Stellenpotential für den Aufbau der

künftigen Zweigstelle Bonn verfügbar zu haben. Diese Rahmenbedingungen

sowie die Einstellungssperre beschränken auch die Möglichkeiten für Maßnah-

men der Frauenförderung.

Der Frauenanteil bei den Bewerbungen auf Stellenausschreibungen (Seite 1

der Anlage 2) ist im Durchschnitt der beiden letzten Jahre in der Dienststelle

Wiesbaden von 41,6 % zurückgegangen auf 32,2 Yo - errechnet aus 19,6 (bisher

33 9) % für den höheren Dienst, 19,3 (bisher 49,6)o/o für den gehobenen Dienst

und 66,6 (bisher 64,4)% für den mittleren Dienst. Der Frauenanteil bei den Ein-

stellungen liegt im Durchschnitt bei 48,2 (bisher 55) % - errechnet aus 33,3 (bis-

her 43,8) % für den höheren Dienst, 50 (bisher 100) % für den gehobenen

Dienst und 54,9 (bisher 58) % für den mittleren Dienst, Für den einfachen Dienst

gab es weder Bewerbungen noch Einstellungen.

ln der Zweiqstelle Berlin gab es Bewerbungen auf Stellenausschreibungen nur

im mittleren Dienst. Der Frauenanteil liegt bei 73,5 (bisher 68,9) %. Der Frauen-

anteil bei den Einstellungen beträgt insgesamt 79,4 Yo - und zwar 83,3 % für den

mittleren und 50,0 % für den einfachen Dienst.

Von dem zur Dienststelle Wiesbaden übernommenen Personal (Seite 2 der An-

lage 2) waren 47,6 (bisher 42,2) Yo Frauen (0 % im höheren Dienst, 53,3 % im

gehobenen Dienst, 66,7 o/o im mittleren Dienst, 0 % im einfachen Dienst). Zur

Zweiqstelle Berlin wurden 50,O % Frauen übernommen, und zwar im gehobenen

Dienst.



Der Frauenanteil bei den .Bewerbungen auf Hausausschreibungen liegt im

Durchschnitt der beiden letzten Jahre im höheren und gehobenen Dienst jeweils

über ihrem Anteil in diesen Laufbahngruppen, im mittleren Dienst liegt er weiter-

hin darunter.

Anzahl der Bewerbungen auf Hausausschreibungen (HA)
nach Laufbahngruppen
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Der Frauenanteil bei den Beschäftigten des Statistischen Bundesamtes (An-

lage 3) hat sich nur unwesentlich geändert und liegt insoesamt bei 59,1 %

(1 765 von 2 985).

Die Anderungen ergeben sich im wesentlichen aus der durch die Stelleneinspa-

rungen bedingten Reduzierung der Eeschäftigtenzahlen.

ln der Dienststelle Wiesbaden beträgt der Frauenanteil weiterhin unverändert
53 o/o (1 188 von 2 221)

im einfachen Dienst
im mittleren Dienst
im gehobenen Dienst
im höheren Dienst

im einfachen Dienst
im mittleren Dienst
im gehobenen Dienst
im höheren Dienst

30,6 % (38 von 124),
77,6o/o (1 228 von 1 583),
40,3o/o (353 von 875),
28,3Yo (8J von 314).

23,6 % (17 von72),
73,5 o/o (799 von 1 087),
36,4 % (269 von 738),
28,O o/o (78 von 279).



ln der Zweiqstelle Berlin beträgt der Frauenanteil unverände rl76 oÄ (561 von

738)

im einfachen Dienst
im mittleren Dienst
im gehobenen Dienst
im höheren Dienst

41,2 Yo (21 von 52),
86,7 % (418 von 482),
62,7 % (79 von 126),
32,4 % (11 von 34).

Die Beschäftigtenzahlen der Außenstelle Düsseldorf werden nicht näher

aufgeschlüsselt.

Auch der einfache Dienst wird nicht näher betrachtet.

- Mittlerer Dienst

Erfreulicherurreise hält die Tendenz an, daß immer mehr Frauen des miltleren

Dienstes in Spitzenämtern eingereiht sind.

ln der Dienststelle Wiesbaden arbeiten von den 799 Frauen im mittleren

Dienst

15 % (124) im Schreibdienst oder in der Datenerfassung. ln diesen
beiden Bereichen sind weiterhin ausschließlich Frauen beschäftigt
(Frauenanteil: 100%).

44 % (351) sind in den Vergütungsgruppen Vlll/Vll/ Vlb (oder den
(trüher 4s%) entsprechenden Besoldungsgruppen) eingruppiert. Der Frauen-

anteil bei diesen Vergütungsgruppen beträgt 71 % (351 von 495)

41 % 1324) sind in den Vergütungsgruppen Vc/Vb Bew. bzw. in A 8/A9m
(ttüher34%) eingereiht. Der Frauenanteil bei den Spitzenfunktionen des mittle-

ren Dienstes beträgt 69 o/o (324 von 468).

ln der Zweiostelle Berlin arbeiten von den 418 Frauen im miltleren Dienst

15 % (60) im Schreibdienst oder in der Datenerfassung. Auch in der
Zweigstelle sind in diesen beiden Bereichen nach wie vor aus-
schließlich Frauen beschäftigt (Frauenanteil: 100%).



65 yo (273) sind in den Vergütungsgruppen Vlll/Vll/ Vlb (oder den
entsprechenden Besoldungsgruppen) eingruppiert. Der Frauen-
anteil bei diesen Vergütungsgruppen beträgt 87 % (273 von 31 3)

20 % (85) sind in den Vergütungsgruppen Vc/Vb Bew. bzw. in A 8/A9m
eingereiht. Der Frauenanteil bei den Spitzenfunktionen des mitile-
ren Dienstes beträgt 78 o/o (85 von 1 09).

- Gehobener Dienst

Die Anzahl der Frauen des gehobenen Dienstes, die als Hauptsachbear-

beiterinnen eingesetzt werden, hat sich weiter erhöht.

Von den 269 Frauen im gehobenen Dienst in der Dienststelle Wiesbaden

sind

55 % (176) Sachbearbeiterinnen. Der Frauenanteil bei den Sachbearbei-
(tühet6s%) tern beträgt 47 % (176 von 377).

35 % (93) sind Hauptsachbearbeiterinnen. Der Frauenanteil bei den
(ftüt,et31"/.) Hauptsachbearbeitern ist mit 26 % (93 von 361) aber nach wie vor

niedrig.

Von den 79 Frauen im gehobenen Dienst in der Zweiqstelle Berlin sind

66 % (52) Sachbearbeiterinnen. Der Frauenanteil bei den Sachbearbei-
(tilher6t./.) tern der Zweigstelle betragt 73 % (52 von 71 ).

34 % (27) sind Hauptsachbearbeiterinnen. Der Frauenanteil bei den
(r.üher33%) Hauptsachbearbeitern der Zweigstelle beträgt 49 Y" (27 von 55).

- Höherer Dienst

Von den 78 Frauen im höheren Dienst in der Dienststelle Wiesbaden sind

49 % (38) als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen oder Referenlinnen
eingesetzt, der Frauenanteil bei den Eingangsämtern beträgt 41 %
(38 von 92).

47 o/" (37) sind Referatsleiterinnen. Der Frauenanteil bei den
Referatsleitern beträgt 26 % (37 von 143).



4 % (3) sind in den Spitzenpositionen des höheren Dienstes.
Der Frauenanteil beträgt hier 7 % (3 von 44)

Von den 11 Frauen im höheren Dienst in der Zweiostelle Berlin sind

36 % (4) als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen oder Referenlinnen
eingesetzt; der Frauenanteil bei den Eingangsämtern liegt in
der Zweigstelle bei 33 % (4 von 12).

64o/o (7) sind Referatsleiterinnen. Der Frauenanteil bei den
Referatsleitern beträgt 41 % (7 von '17).

Keine der Spitzenpositionen des höheren Dienstes in der Zweigstelle
isl mit einer Frau besetzt (Anm.: am Stichtag 1 11.1998)

Der Anteil der weiblichen Beschäftigten nach Laufbahngruppen (siehe unten)

zeigt weiterhin ein deulliches Gefälle zwischen den Eingangsämtern und den

Spitzenpositionen zu Ungunsten der Frauen, und zwar sowohl für das Statisti-

sche Bundesamt insgesamt, als auch bei der gesonderten Betrachtung der

Dienststelle Wiesbaden sowie der Zweigstelle Berlin.

Größere Ungleichgewichte im Anteil der weiblichen Beschäftigten bestehen

weiterhin auch zwischen den Abteilungen. Eine diesbezügliche Differenzierung

(siehe unten) zeigt eine Streuung der Frauenanteile beispielsweise

Frauenanteil in % nach Laufbahhgruppen
StBA insgesamt Dienststelle Wiesbaden Zweigstelle Berlin
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im höheren Dienst

im gehobenen Dienst

von 47 o/o (23 von 49) in Abt. I

und 1 3 % (2 von 16) in Abt. Vl sowie

von 57 o/o (37 von 65) in Abt. I

oder 63 % (79 von 126) in der Zweigstelle Berlin
und jeweils26%indenAbt. ll, lll undVlll.

Frauenanteil nach Abteilungen

höherer Dienst I gehobener Dienst
Anreitl in v" 

I

in o/o Anteil

Z 40 10 von 25 49 48 von 98

I 47 23 von 49 57 37 von 65

il 17 6 von 36 26 37 von 142

ilt 21 7 von 34 26 21 von 81

IV 28 12 von 43 38 32 von 85

2E 7 von.2O 32 34 von 105

VI 13 2 von 16 ac 19 von 54

vil 24 8 von 34 44 31 von 70

vilt to 3 von 19 26 10 von 38

Wiesbaden @28 78 von 279 @36 269 von 738

Berlin 32 11 von 34 63 79 von 126

Nach wie vor ist über die Hälfle (61 %) der Frauen im mittleren Dienst in

Abteilung V und rn der Zweigstelle Berlin beschäftigt (746 von 1 228).

Teilzeitbeschäftigt sind jelzl 14,3 % (415 von 2 896) der Beschäftigten des

Statistischen Bundesamtes (Anlage 4), und zwar 22,2 % (380 von 1 708) der

weiblichen und 2,9 % (35 von 1 188) der männlichen Beschäftigten.

Der Anstieg der Teilzeitquote ist einerseits auf die Reduzierung der Beschäftig-

tenzahlen, andererseits aber auch auf verstärkte lnanspruchnahme - z.B. Alters-

teilzeit - zurückzuführen.



lm einfachen Dienst sind 7,9 7o (3 von 38) der'weiblichen Beschäftigten teilzeit-

beschäftigt und 1,2 % der männlichen Beschäftigten; die Teilzeitquote liegt im

einfachen Dienst bei 3,2 % (4 von 124).

lm mittleren Dienst sind 23,5 % (289 von I 228) der weiblichen und 1,4 % (5

von 355) der männlichen Beschäftigten teilzeitbeschäftigt; die Teilzeitquote liegt

hier bei 18,6 % (294 von 1 583).

lm gehobenen Dienst sind 19,0 % (67 von 353) der weiblichen und 2,9 % (15

von 522) der männlichen Beschäftigten teilzeitbeschäftigt, die Teilzeitquote liegt

bei 9,4 o/o (82 von 875).

lm höheren Dienst ist der Anteil der männlichen Teilzeitbeschäftigten mil6,2 %

(14 von 225) weiterhin am höchsten; der Anteil der weiblichen Teilzeitbeschäf-

tigten beträgt 23,6 % (21 von 89). Die Teilzeitquote im hoheren Dienst insge-

samt liegt bei 1 1 ,1 % (35 von 314).

lm Statistischen Bundesamt wird seit langem eine Vielzahl verschiedener Ermä-

ßigungen der regelmäßigen Arbeitszeit praktiziert (Anlage 4). Damit wird im

Rahmen der arbeitsorganisatorischen Notwendigkeiten den individuellen Wün-

schen der Beschäftigten weitestgehend Rechnung getragen.

Derzeit sind222 Amtsangehörige ohne Dienstbezüge, Vergütung oder Lohn be-

urlaubt, bei 206 von ihnen endet die Beurlaubung voraussichtlich innerhalb der

nächsten drei Jahre (Anlage 5).

Den längerfristig Beurlaubten werden auf ihren Antrag im Rahmen der gesetzli-

chen und stellenmäßigen Vorgaben und nach Maßgabe der arbeitsorganisatori-

schen Notwendigkeiten Möglichkeiten zur Urlaubs- oder Krankheitsvertretung

bzw. u.U. zur Heim-ffelearbeit eingeräumt. \



ll. Zielvorgaben unter Berücksichtigung
der IST-Analyse

lm Statistischen Bundesamt liegt der Anteil der Frauen bei Bewerbungen für hö-

heruertige Arbeitsplätze vor allem im ,,mittleren Dienst" unter ihrem Anteil in der

entsprechenden Laufbahngruppe. Dies gilt insbesondere für Teilzeitbeschäftig-

te.

Ziele'. - Erhöhung des Frauenanteils an den Bewerbungen bei der

Ausschreibung von höheruvertigen Positionen

- Chancengleichheit für Teilzeitbeschäftigte

Maßnahmen: -Stellen werden grundsätzlich in Teilzeitform ausgeschrieben
- insbesondere auch bei höherwertigen Positionen. Die Einrich-
tung entsprechender Teilzeitarbeitsplätze wird durch frühzeilige
organisatorische Maßnahmen ermöglicht.

- Durch die textliche Ausgestaltung der Ausschreibungen sollen
sich Frauen zur Bewerbung aufgefordert fühlen. Schlagworte wie
"hohes Maß an Einsatzbereitschaft", "Belastbarkeit", "große Fle-
xibilität" etc. müssen sich im Einzelfall aus dem Erfordernis der
Aufgabenerledigung ergeben.

- Teilzeitbeschäftigte Bewerberinnen und Bewerber werden auf
eine mögliche,,Paarbildung" angesprochen

Es bestehen größere Ungleichgewichte im Anteil der weiblichen Beschäftigten

zwischen den Abteilungen. Sie sind insbesondere in FUhrungs- und Leifungspo-

sitionen des höheren und gehobenen Dienstes unterrepräsentiert.

Personalgewinnung



Ziele: Erhöhung des Anteils der weiblichen Beschäftigten in Bereichen,

in denen sie unterrepräsentiert sind, auch in Fuhrungspositio-

nen, unter Beachtung des Vorrangs von Eignung, Befähigung

und fachlicher Leistung.

Maßnahmen:- Bei Hausausschreibungen werden alle Bewerberinnen, die die
tormalen Voraussetzungen erfüllen, zum Vorstellungsgespräch
eingeladen.

- Bei externen Ausschreibungen sind Frauen, die die formalen
Voraussetzungen erfüllen, grundsätzlich mindestens entspre-
chend ihrem Anteil an den Bewerbungen einzuladen.

- Unter Beachtung des Vorrangs von Eignung, Befähigung und
fachlicher Leistung werden Frauen verstärkt berücksichtigt.

Die Beschäftigten sollen sicher sein, daß ihre Qualifikations- und Eignungs-

merkmale im Personalauswahlverfahren gerecht bewe(et werden. Deshalb

kommt der fachlichen und persönlichen Kompetenz derjenrgen, die (Mit-) Ver-

antwortung für Personalauswahlentscheidungen tragen, erhebliche Bedeutung

zu. Dies beeinflußt die Akzeptanz von Personalauswahlentscheidungen.

Ziele Verstärkte Berücksichtigung von Belangen der Frauenförderung

bei Auswahlenlscheidungen zur Gewährleistung der Chancen-

gleichheit für Frauen und Männer

Maßnahmen:- Das Statistische Bundesamt integriert die Thematik "Personal-
auswahl in Bezug auf das 2. Gleichberechtigungsgesetz" in die
Führun gskräfte-Fortbi ldung.

- Es strebt an, verstärkt Frauen in Auswahlgremien zu berufen

- Bei der Personalauswahl dürfen nur geschlechtsneutrale Kriteri-
en herangezogen werden.



Familienbedingte Berufsunterbrechungen können leicht dazu führen, daß Mitar-

beiterinnen/Mitarbeiter den Kontakt zum beruflichen Umfeld und den Anschluß

an die fachliche Entwicklung verlieren. Ein späterer Wiedereinstieg sowie die

daran anschließende berufliche Entwicklung werden hierdurch deutlich er-

schwert.

Ziele:. Verbesserte Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch intensi-

vierte Konlaktpflege 2wischen Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern und

der Dienststelle im unmittelbaren Zeitraum vor, während und nach

einer familienbedingten Berufsunterbrechung sowie durch verbes-

serte organisatorische Rahmenbedingungen.

Maßnahmen :- "Ausstieosphase"

, Schwangere werden auf die Möglichkeit eines Beratungsge-
sprächs vor Beginn der Familienphase hingewiesen.

Beschäftigte, die eine familienbedingte Beurlaubung beantra-
gen, werden auf die Möglichkeit einer Urlaubs- oder Krank-
heitsvertretung sowie evtl. Heim-/Telearbeit während der Be-
urlaubung hingewiesen.

- "Familienphase''

* Beurlaubte werden in die Behördeninformationen eingebun-
den (2.8. Versand der Zeitschrift "lm Amt" sowie des jährli-
chen Fortbildungsprogramms des Statistischen Bundesam-
tes).

. Beurlaubten werden zeitgerecht vor Beendigung der "Famili-

enphase" alle relevanten Stellenausschreibungen mit einem
Bewerbungsbogen zugesandt.

- "Wiedereinstieqsphase"

* Der Wiedereinstieg nach einer familienbedingten Beur-

laubtrng wird zeitnah vor ihrer Beendigung mit der Personal-



abteilung erörtert. Hierbei sollen insbesondere Venvendungs-
fragen, Anpassungsfortbildung und Maßnahmen zur Einar-
beitung am künftigen Arbeitsplatz zur Sprache kommen.

* Anträgen auf Teilzeitbeschäftigung wird im Regelfall entspro-

chen.

* Die Arbeitszeit soll den Bedürfnissen der Beschäftigten und
der Dienststelle gerecht werden. lm Rahmen der arbeitsorga-
nisatorischen Möglichkeiten werden individuelle Arbeitszeit-
regelungen zugelassen - auch im Rahmen einer Jahresar-
beitszeitregelung. Dabei kann - sofern arbeitsorganisatorische
Belange nicht entgegenstehen - teilzeitbeschäftigten Mitar-
beiterinnen/Mitarbeitern die Möglichkeit eröffnet weiden, Zei-
ten zur Überbrückung von Schul- und Kindergartenferien vor-
zuarbeiten.

* Es wird geprüft, inwieweil das Fortbildungsangebot für Wie-
dereinsteiger/innen nach einer,,Familienphase" ergänzt wer-
den kann.

- Eine systematische Einarbeitung am neuen Arbeitsplatz wird
gewährleistet.

Nach wie vor haben Teilzeitbeschäftigte in der Regel nicht die gleichen berufli-

chen Aufstiegsmöglichkeiten wie ihre vollzeitbeschäftigten Kolleginnen und Kol-

legen. Die Anpassung von Arbeitsquantum und -abläufen ist nicht in allen Fällen

mit der vereinbarten Reduzierung der Arbeitszeit adäquat.

Obwohl Stellen in Teilzeitform ausgeschrieben werden, finden Teilzeitbeschäf-

tigte nur selten Berücksichtigung.

Ziele. Gleiche berufliche Aufstiegsmöglichkeiten wie bei

Vollzeitbeschäftigten

- Gelegenheit zur Fortbildung

Teilzeitbeschäftigung



- Erhöhung des Angebots an Teilzeitarbeitsplätzen, auch bei

Funktionen mit Vorgesetzten- und Leitungsaufgaben

- Anpassung des Arbeitsquantums an Arbeitszeitreduzierungen im

Rahmen der arbeitsorganisatorischen Möglichkeiten

- Vermeidungvon lnformationsdefiziten

Teilzeitbeschäftigung darf sich nicht nachteilig auf die dienstli-

che Beurleilung auswirken.

Flexibilisierung der Arbeitszeit

Maßnahmen:- Das statistische Bundesamt bietet Teilzeitbeschäftigten die glei-
chen Aufstiegsmöglichkeiten wie Vollzeitbeschäftigten unter Be-
achtung des Vorrangs von Eignung, Befähigung und fachlicher
Leistung. ln dieser Qualifikationsbewertung darf sich Teilzeitbe-
schäftigung nicht negativ auswirken.

Durch sinnvolle Aufgabenteilung wird das Angebot an echten
Teilzeitarbeitsplätzen, auch bei Funktionen mit Vorgesetzten-
und Leitungsaufgaben, erhöht

Bei Arbeitszeitreduzierungen soll das Arbeitsquantum angepaßt
werden. Bei Einsatz von Teilzeitkräften weist die Dienststelle die
Vorgesetzten auf die Erforderlichkeit von gruppeninternen Um-
schichtungen und organisatorischen Begleitmaßnahmen hin. Die
Betroffenen werden ausdrücklich aufgefordert, das Gespräch mit
der Dienststelle zu suchen, damit ggf. gemelnsame Lösungen
gefunden werden können.

Die Vorgesetzten von Teilzeitkräften sind gehalten, bei Bespre-
chungs- und sonstigen Terminen nach Möglichkriit auch die Be-
lange der Teilzeitbeschäftigten zu berücksichtigen.

Erkennbaren Benachteiligungen bei den diensilichen Beurtei-
lungen wird nachgegangen mit dem Ziel entsprechender Ande-
rungen.

lm Rahmen der arbeitsorganisatorischen Möglichkeiten werden
die Wünsche nach einer flexiblen Teilzeitarbeit weiter unter-
stützt



Um Beschäftigten zu ermöglichen, Familienpflichten und Beruf besser zu ver-

einbaren, soll im Rahmen eines Pilotprojekts die Möglichkeit geprüft werden. die

Arbeitsleistung teilweise zu Hause, PC-gestützt zu erbringen (Telearbeit). Der

Funktionsfähigkeil der jeweiligen Arbeitseinheit kommt eine besondere Bedeu-

tung zu.

Ziele: Verbesserte Vereinbarkeit von Familie und Beruf sollen,

soweit möglich, unterstützt werden. Auch während eines.

Erziehungsurlaubs soll Teilzeitbeschäftigung in Telearbeit

grundsätzlich ermöglicht werden.

Maßnahmen:- Nachdem eine Arbeitsgruppe vorläufige Kriterien fur die Einfuh-
rungA/ergabe von Telearbeitsplätzen erarbeitet hat, wird in einer
Pilotphase der so entwickelte Rahmen mit einer kleinen Anzahl
von Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen getestet.

lmmer mehr junge Frauen planen eine lebenslange Enruerbstätigkeit. Sie kom-

men mit guten Qualifikationen in das Statistische Bundesamt und streben eine

berufliche Weiterentwicklung an. Eine mögliche Mutterschaft sowie eine damit

zusammenhängende Berufsunterbrechung stehen ihnen in ihrem beruflichen

Fortkommen vielfach noch als Hindernis im Wege. Viele Frauen.streben an,

nach kürzer angesetzten Familienphasen wieder in den Beruf zurückzukehren,

was häufig an fehlenden Kinderbetreuungseinrichtungen scheitert.

Das Statistische Bundesamt wird alle seine Möglichkeiten

ausschöpfen, Beschäftigten die Eetreuung ihrer Kinder zu

ermöglichen.

Ziel

Kinderbetreuung



Maßnahmen:- Abfrage des Bedarfs an Kinderbetreuungsplätzen für noch nicht
schulpflichtige Kinder am Dienstort Wiesbaden

- Mitbenutzung des Betriebskindergartens des BMI und BMF für
noch nicht schulpflichtige Kinder von Angehörigen der künftigen
Zweigstelle Bonn

lnitiativen und Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern, zur

Frauenförderung sowie zur Thematik ,,Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz"

sind erfolgversprechender, wenn die Beschäftigten über lnhalte und Bedeutung

der Thematik informiert sind. Dies gilt in besonderem Maße für Vorgesetzte und

Entscheidungsträger mit Personalverantwortung.

Die Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen verbessert die Möglichkeiten des

beruf lichen Aufstiegs.

Ziele. lntegration der Thematik "Gleichslellung und Frauenförderung"

in Aus- und Fortbildungsveranstaltungen des Statistischen Bun-

desamtes

lntegration der Thematik "Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz"

in Aus- und Fortbildungsveranstaltungen des Stalistischen Bun-

desamtes

- Verbesserung des Fortbildungsangebots für Teilzeitbeschäftigte

Maßnahmen: - Die Themen "Gleichstellung und Frauenförderung" sowie "sexu-
elle Belästigung am Arbeitsplatz" werden in den Fortbildungs-
veranstaltungen des Statistischen Bundesamtes berücksichtigt.
Dies betrifft insbesondere Seminare für Vorgesetzte und Ent-
scheidungsträger mil Personalverantwortung.

Aus- und Fortbildung



- Die Anzahl der Fortbildungsangebote in Teilzeitform wird erhöht,
die zeitliche Ausgestaltung wird soweit möglich den Erfordernis-
sen der Teilzeitbeschäftigten angepaßt.

- Beurlaubte erhalten die Möglichkeit, zeitgerecht vor Beendigung
der,,Familienphase" an Fortbildungsmaßnahmen teilzunehmen.

lll. Umsetzung des Frauenförderplans

Die Aktualisierung des Frauenförderplans wird im Hause veröffentltcht.

Wiesbaden, den l,u ,. IAaz tgg9

l'. L t^^x^^-
Johann Hahlen

Präsident
des

Statistischen Bundesamtes

Ulrike Dausmann
Frauenbeauftragte

der Dienststelle Wiesbaden des
Statistischen Bundesamtes



Anlaqe 1

Stand: 1. November 1998

Anzahl der bewilligten Planstellen und Stellen
Anzahl der

freien/freiwerdenden

Bes.-
/Verg.Gr,

Stellen
HH 1998 kw-VGlm.rk.

1

Slcllcncinsp.r{ngcn
g.mä3 Erla3 vom

28. Scpt!mb.r 1998

frei
freivretdend
innerhalb

der nächsten
3 Jahre

lbls 'lZ200l )

B8 ,|

B4 1

B3 2
6

416 15 t

415 62 3
la 6 1 1

414 87 3 1

tb 29 2
413 51
lla 19

4
1

,l
1

h.D. 280 6 1 '13 t3
A 130 1

J

4

2

1

1

412 61 1

ilt 78 1 a
1

At1 109 J 1

lVa t6t 4 4
410 108 I 2
tvb 91 3 3
A9 46 1 3
Vb 123 2 I

g.D. 821 13 4 26 12

A gm+z
1

A9m
A8
Vc 3 2 26 10

,1

1

vtb 3 1

vl 1 3 35 9
vil - txb

0

4

405
0

276

56

2 7 3
A5
vIt 57 1 7

m.D. 't408 I 9 100 24

A6e 1 I

A5e o 1

A4 IJ 4
A 2t3 4
rxb 7 2
X 4 1 1

e.D. 1 16 3

MTArb 45 I 6

?

96



Anlage 2

Anteil der Frauen bei den Bewerbungen/Einstellungen
in den Jahren 1997 und 1998

Bewerbungen

StBA Wiesbaden

Laufbahn-
gruppe

Angestellte

Anzahl M F
SIA

Anteil der
Frauen
in Yo

Beamte

Anzahl M F
STA

Anteil der
Frauen

Zusammen

Anzahl M F
St,A

Anteil der
Frauen

in o/"

h.D.
g.D.
m.D-
eD

559
'155
'110

19,6
19,3
66,06

7
2
2

136
37

219

7
2

?

559
155
'110

136
37

219

19,6
19,3
bb,b

lnsqesamt 11 824 392 -32,2 't1 824 392 32,2

Laulbahn-
gruppe

Angestellte

Anzahl M F
StA

Anteil der
Frauen
in oÄ

Beamte

Anzahl M F Anteil der
FrauenSTA

Zusammen

Anzahl M F Anteil der
Frauen

in o/o
StA

h.D.
g.O.
m.D.
e.D.

14 52 144 73,5 14 52 144 73.5

lnsgesamt 14 52 144 73,5 14 52 ',t44 73.5

Einstellungen

StBA

Laufbahn-
qruDpe

Angestellte
M F Anteil der

Frauen in o/"
M

Beamte
F Anteil der

Frauen in %
M

Zusammen
F Anteil der

Frauen in %

h.D.
g.D.
m.D
e.D.

10
'I

,:
5
3
17

10
5
14

5
5

33,3

54.9
50.0

33,3
75,0
u1,,

4 2 33,3

lnsgesamt 25 25 50,0 4 2 33,3 29 27 48,2

Laufbahn-
gruppe M

Angestellte
F Anteil der

Frauen in %
M

Beamte
F Anteil der

Frauen in %
l\,4

Zusammen
F Anteil der

Frauen in %

aä,a
50,0

h.D.
g.D.
m.D.
e.O.

5
2

5
2

83.325
2 50,0

iu
2

7 27 79,4 727lnsgesamt 79,4



Übernahmen vom BAFI. BSTU. BVS. IFAG. BVA. Wamamt Vll lggT - tggE

Wle3baden

Laufbahn-
gruppe

Angestellte
F Anteil der

Frauen in %
M

Beamte
F Anteil der

Frauen in o/o

M
Zusammen

M F Anleil der
Frauen in %

ä

:
;
1

3

is,e
66,7

ä,,t

:u''
2ä

:
;
1

3

h.o.
9.D.
m.D.
e.O.

lnsgesamt 9 t0 52,6 2 'tl 10 47.6

Borlin

Laufbahn-
gruppe

Angestellte
F Anteil d€r

Frauen in %
M

Beamte
F Anteil der

Frauen in %
M

Zusammen
F Anteil der

Frauen in %
M

50,0 50,0
h.D.
g.D.
m.D.
e.O.

lnsgesamt 1 1 50,0 50,0

1111



Anlaqe 3

Beschäftigte des Statistischen Bundesamtes
Staildi 1. Nowmber 1998

Einf.

Dienst

und

MTB

Abt.

G Hdherer Dienst Gehobener Oienst Mrttlerer Dienst

AZUSI

lns-
ge-

samt

Präs 1l

VPris

Grl

Rel:l Rcf 3,

Zus.
Haupt.

!ach-

Sach-

b..rb Zus
O.l.^- üb.

mid. Zus.

z"l 1

4

4

7

5

4

10

15

23

41

25

9

48

50

42

0

0

0

40
'15

41

31

123

46

17

54 20 185

t,) 1

6

10

11

12

I 26

19

12

18

to

37

28

12

0

0

0

23

7

17

I
52

16

0

1

0

0

'112

71

II 0

15

2

'10

4 6

30

17

69

20

36

37

105

0

0

65

0

11

I
19 95

33

0

0

0

0

138

, 168

lll,q
14 I

2 7

27

I
40

12

20

21

60

1

0

0

o

,IB

7

I
1

0

0

0

0

56

95

0

7 16

5

I
7 12

31

5

25

27

28

32

53

0

0

0

0

22

17

20

14

42

31

0

0

0

0

85

1't5
,1

2 10

3 3

1 13 25

29

46

34

71

1

0

o

0

147

51

180 324

a4

0

0

0

0

369

168

VI 0

4

1

9

1

1

2

14

7

14

12

21

19 2

0

0

o

28

17

27
'18

57

35

0 0

0

78

84

0

4

4 4

I
8

26

5

26

26 31

l9
1

0

0

0

20

15

?2

7

43

0

0

0 a7

vilt 0

4

3

1'l

o

4 't9

3
'16

?

12

10

28

0

0

0

0

'15

6

16

7

3'l

13

0

0

44

60

Wesbaden 3

41

37

106

38

54

78

201

93

268

176

20'l

269

469

59

0

65

0 144

351

144

799

288

17

55 20

1 188

1 033

Eerlin 0

5

7

,10

4

8

11

23

27

28 19

79

47

18

0

42

o

85

24 40

418

64

21

31

32

12

56'l

177

Oü$eldorl 0

1

0

0

0

0 1

0

a

2

3 5

o

0

0

0

6

0

5

3

1'l 0 0

0

13

9

Eonn 0

0

0

0

0

0

0

0

1

1

3

I
0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

3

1

StBA

lnsqesmt

3

47

44

116

42

62

89

225

122

298

231

224

353

522

77

o

107

0

415

168

629

187

1 228

355

38

86

57

32

1765

1 220

rrB.s.-Gr. A 15 bis I E. Verg.-Gr. la
I B.s.-Gr. A 13 bis A 15. V.rg.€r. lb, la
:rB.s.-G.. A 13, Vcrg.-Gr lla Fg la odcr 1b

'') Be3.-Gr. A I 1 bi! A 139. Verg.-cr. lva F9 1 a bis ll. 8cw.
5rBcs.€r. 

A9/10. V..g.-cr. Vb bis lva Fg 1b
o Bc3.4r. A E/A 9m, Verg €r.Vc^/b Bcw.

4 86s.€r- A 5 bis A 7, Vcrg.-Gr. VlllLbi3 Vlb
0r mit Vorpftifung!3lelle, P.rson.kat und Sozialrerk
q 

mitAmtslcitung und Prcssdtollc
lor mit SRW
rrl ohnc KZV

vil

0

0



Anlaoe 4

Teilzeitbeschäftigung im Statistischen Bundesamt

Stand: 1. November 1998

lm Statistischen Bundesamt werden derzeit folgende Teilzeit-
beschäft ig ungen praktiziert:

Ermäßigungen der Arbeitszeit aul 112,213,314,3/5 sowie 4/5 der regelmäßigen Arbeitszeit.

Bei erziehungsgeldunschädlicher Teilzeitbeschäftigung bzw. zur Betreuung von minderjäh-
rigen Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen sind im Rahmen der arbeitsorganisatori-
schen Erfordernisse auch Ermäßigungen aul 113, 114, 115 oder 215 der regelmäßigen Ar-
beitszeit möglich.

Teilzeit-
beschäftigte

Beschäftigte otto

Höherer Dienst m

zus.

21

14

35

89

225

314

23,60/o

6,20/o

11,10/o

Gehobener Dienst m

zus.

67

15

82

353

522

875

19,0%

2,90/o

9,4o/o

Mittlerer Dienst m

zus.

289

E

294

1228

355

1 583

23,50/o

1,40/o

18,60/o

Einfacher Dienst

und MTArb

m

zus.

J

1

4

38

86

124

7,90/o

1,20/o

3,2o/o

alle

Laufbahngruppen

(ohne Azubi)

m

zus

380

35

415

1708

1188

2896

22,2%

2,9%

14,3%



Anlaqe 5

Beurlaubungen ohne Bezüge

Stand: 1. November 1998

lnsgesamt

Darunter:
Beschafligte. deren

Beurlaubung vorauss.
innerhalb der

nachsten
drei Jahre endet

Höherer Dienst m

zus.

14

10

24

14

a

)')

Gehobener Dienst m

zus.

44

5

49

39

2

41

Mittlerer Dienst
mit Azubi

m

zus.

138

7

14s

132

7

'1 39

Einfacher Dienst m

zus

J

1

4

J

1

4

alle

Laufbahngruppen m

zus.

199

23

222

188

18

206



Anlaoe 6

Beförderungen/Höhergruppierungen bzw. Höherreihungen
in der Zeit vom 1 . Juli '1997 bis 30. Juni 1 998

Bes.-/Verg.-
Gruppe

Vollbeschäftigte
F rauen Männer

Teilzeitbesc häftigte
F ra uen Männer

Zusammen
Frauen Männer

B8
B4 1 1

B3 1 1

B2 I 1

Atb 1 1

A15
la 1 1

414 2 q
1 3 5

tb 2 I

höh.D 2 12 1 I 't2

A 13o
lla Bew 1 1 2 a

412
ill 1 12 1 12

A 11 1 1 I 1

lVa 3 2 3 2

410 a 2 2 q z
tvb 5 5 2 7 (

geh.D. 15 ZJ 4 1 19 24
A 9m+Z

A9m
Vb Bew 14 15 4 18 4C

A8
Vc 24 8 6 30 o

A7
vtb ,o I 10 39 o

A6
vil 5 7 2 7 7

vil - txb

mittl.D. 72 39 22 94 39

A6e
A5e 1 1

A4 2 2
A 213

txb 2 2

einf.D. 5 5

MTArb 4 11 4 11

Gesamt 93 90 27 1 120 91


